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mehrübrig, alle Bäumeund Hecken,alles, was nur verbrennbar
ist, ist weggehauen.Die Gartenmauernund Häusersind theils
aus militairischerVorsichttheils aus Muthwillen niedergerissen,
sogareinzelneSteineundThürpfostenzertrümmert.Unsreschönen
Gärtensindvernichtet,niemandweiß,wo seinEigenthumist.

Die Deutschenscheinenmit denFranzosenin unsrerBe¬
raubungzu wetteifern. Nur gehensiemit mehrererOrdnungzu
Werke. Statt daß jene einzeln in den Gärten und im Felde
herumkriechenundNahrungsuchen,gehendiese,wiewir ausunsern
Dachfensternsehenkönnen,kompagnieweisein unsreKartoffelfelder,
welchewir unter ihremSchutzsicherglaubtenund leerensolche
aus,die einzigeHoffnung,die uns nochübrig war.

den löten Oktober.

Hetttehattenwir einenAuftritt, welcherwenigstensein frie-
gerischesAnsehenhatte. SchongesternAbendwar einegroßeBe¬
wegungunter denFranzosen.Eine starkeAnzahlmarschiertein
der Dunkelheitab, und die zurückgebliebenenrüstetensichzuni
Kampf. Es gibt wenigGeheimnissemehrbeidenFranzosen,denn
eswärewidersinnig,wennder Citoyen défenseurde la liberté
nichtdie Freiheithabensolltezu fragen,wo man ihn hinschicken
wolle und was der EndzweckdesMarschessei, und wennman
ihm dieAntwort verweigert,zu gehenoderzu bleiben,allesnach
Belieben.Und sowar es keinWunder,daßwir nochgesterner¬
fuhren,daß GeneralDelaunayheutefrüh dieDeutschenin der
Gegendvon Saargemündangreifen,GeneralVincent aberhier
eineFausse-attaquemachenwürde um die hiesigenDeutschenzu
verhindernjenemPostenzu Hülsezu kommen.Hättenwir diese
Nachrichtnicht gehabt,so würdenwir allerdingshier erwartet
habenmehrals ein Spaßgefechtzu sehen,dennVincent,der sich
zum erstenmalin der Generalsuniformzeigteund sichwie ein
Pfau spreizte,machteeinewahreHeldenmiene,und außer den
zahlreichenPatronenwurde den Soldaten auchdas allmächtige
Stimulans,der Branntwein,in reichemMaaßeausgetheilet.


